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Trockenjahre zeigen Wirkung

Trends in der Kartoffeltechnik

Die aktuellen Rahmenbedingun-
gen werden auch im Kartoffel-
anbau durch den verstärkten Kli-
mawandel mit gegenwärtig zwei 
aufeinanderfolgenden Trocken-
jahren und die intensivere Diskus-
sion über die Erzeugung unserer 
Lebensmittel in der Bevölkerung 
geprägt. Hier können neue tech-
nische Entwicklungen von verbes-
serten Baugruppen in Maschinen 
bis hin zur Digitalisierung dazu 
beitragen, zukunftsorientierte Lö-
sungsmöglichkeiten schneller um-
zusetzen.

Die gezielte Krautminderung 
der Kartoffelbestände stellt einen 
wichtigen Baustein in der Produk-
tion qualitäts- und verwertungs
orientierter Kartoffeln dar und spie-
gelt sich in einem möglichst hohen 
Anteil vermarktungsfähiger Knol-
len im Erntegut wider. Dieser auch 
zur Reduktion der Lebensmittel-
verschwendung beitragende Ver-
fahrensschritt steht nach dem Aus-
laufen der Zulassung für den bisher 
dominierenden chemischen Wirk-
stoff Deiquat vor weitreichenden 
Veränderungen. Dabei wächst in 
der Praxis das Interesse an kombi-
nierten Lösungen, bei denen der 
Krautschläger für die physische 
Krautminderung eine Schlüsselstel-
lung einnimmt. Herausforderungen 
sind hier vor allem eine gute und 
gleichmäßige Zerkleinerung der 
Pflanzenteile und deren möglichst 
vollständige Ablage in den Furchen 
sowie eine Erhöhung der Flächen-
leistung, vorrangig über eine zu-
nehmende Arbeitsbreite der Ma-
schinen. Daran kann sich eine che-
mische oder thermische Austrock-
nung der Pflanzen zur nachhaltigen 
Beendigung des Wachstums an-
schließen. Bei den Abflammgeräten 
lag der Einsatzschwerpunkt bisher 
vor allem auf der Unkrautbekämp-
fung im Vorauflauf, sodass für die 
Krautminderung einige Modifikati-
onen sinnvoll sind, um die erzeug-
te Wärme im Dammanbau und bei 
höheren Reststängeln länger halten 
zu können. 

Versuche
In Versuchen und ersten Praxis

einsätzen wurde erfolgreich die 
Nutzung von elektrischem Strom 
zur Austrocknung des Kartoffel-
krautes erprobt. Es sind jedoch 

noch weitere Erfahrungen erfor-
derlich, um die bestandes- und 
standortspezifischen Einstellungen 
der Maschine für die Krautminde-
rung zu optimieren. Eine gewisse 
Renaissance erlebt im Moment das 
Krautrupfen, bei dem die geschla-
genen Reststängel durch rotieren-
de Ballone oder horizontal umlau-
fende Gummigurte aus dem Damm 
gezogen werden. Eine erfolgrei-
che Trennung der Stängel von den 
Knollen wird durch einen gleich-
mäßigen Dammaufbau, eine aus-
reichende Erdbedeckung des Knol-
lennestes sowie aufrecht stehende 
Reststängel begünstigt. Zum Teil 
lassen sich die Maschinen auch mit 
Messern zum Wurzelschneiden 
und einer nachfolgenden Band-
spritzanlage kombinieren.

Ernte
Aufgrund der allein in Europa 

bereits sehr unterschiedlichen Be-
triebsgrößen beinhaltet das An-
gebot an einreihigen Kartoffel-
rodern mehrere Leistungsklassen 
und verschiedene Ausstattungs-
varianten. Diese stärkere Differen-
zierung ist auch bei den zweireihi-
gen Bunkerrodern zu beobachten, 
wo insbesondere die in den ver-
gangenen Jahren neu eingeführ-
ten leichteren Baureihen in der 
Praxis deutlichen Zuspruch erfah-
ren. Ihr ausgewogenes Preis-Leis-
tungs-Verhältnis kommt größe-
ren Kartoffelbaubetrieben beim 
nächsten Wachstumsschritt ent-
gegen. Parallel laufen Entwicklun-
gen noch größerer Zweireiher, die 

bei einem Bunkerfassungsvermö-
gen von 8 bis 9 t dem Wunsch aus 
der Praxis nach weiterer Leistungs-
steigerung Rechnung tragen. Hier 
werden aber die Einhaltung der 
regulären Straßentransportbreite 
von 3 m und die bodenschonende 
Begrenzung der Radlasten zu kon-
struktiven Herausforderungen.

Der nächste Leistungsschritt zu 
selbstfahrenden Kartoffelsammel-
rodern vollzieht sich dagegen zu-
mindest in Deutschland noch im-
mer relativ langsam, da vor allem 
bei den zweireihigen Ausführun-
gen Mehrkosten und -leistung bis-
her nur auf wenigen Betrieben in 
Einklang zu bringen sind. Bei den 
vierreihigen Selbstfahrern stehen 
sowohl Maschinen mit einem klei-
neren Zwischenbunker als auch 
klassische Bunkerroder mit bis zu 

15  t Fassungsvermögen zur Ver-
fügung. Letztere erweitern durch 
die Markteinführung einer Maschi-
ne mit dem bewährten u-förmigen 
Gutstromverlauf das Einsatzgebiet 
auch auf Standorte mit einem hö-
heren Beimengungsanteil, sodass 
sich die Flächenauslastung in der 
Saison einfacher optimieren lässt.

Logistik
Mit den zunehmenden Ernteleis-

tungen steigen auch die Anforde-
rungen an die nachfolgende Lo-
gistikkette. Hierbei geht es nicht 
nur um optimierte Abfuhrkonzep-
te, sondern auch um die Nachver-
folgbarkeit des Warenflusses vom 
Feld bis ins Lager. Für die Ernte-
maschinen werden zwar Ertrags-
erfassungs- und -kartierungssys-
teme auf der Basis von Bandwaa-
gen angeboten, aber erst bei einer 
sicheren Bestimmung der Tara-
komponenten Steine und Klu-
ten gewinnen diese Informatio-
nen an entscheidender Werthal-
tigkeit. Darüber hinaus wäre eine 
Erfassung der Größenzusammen-
setzung des Erntegutes beim Ro-
den oder der Einlagerung erstre-
benswert, um die gezielte Verwer-
tung der einzelnen Partien weiter 
zu verbessern. Für diese Informa-
tionen entlang der Prozesskette 
sind offene oder herstellergebun-
dene Datenaustauschplattformen 
im Aufbau, die leichter Rückschlüs-
se auf den Erfolg der produktions-
technischen Einzelmaßnahmen er-
möglichen und so zu einem noch 
ressourcenschonenderen Anbau 

Durch die Kombination von Bodenbearbeitung, Legen und Dammaufbau 
kann die Kartoffelbestellung in einem Arbeitsgang erledigt werden.

Mit den heutigen Krautschlägern kann das Kraut zerkleinert und vollständig 
in die Furchen abgelegt werden, was die nachfolgende Sikkation der Rest-
stängel unterstützt und die spätere Ernte der Kartoffeln deutlich erleichtert.
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beitragen. Diese grundlegenden 
Vorteile digitaler Informations-
ströme werden jedoch für die Pra-
xis nur wirklich nutzbar, wenn die 
Zusammenfassung und erste Aus-
wertung der vielfältigen Daten 
programmbasiert im Hintergrund 
abläuft und der Betriebsleiter be-
ziehungsweise Berater sich auf die 
Bewertung der wesentlichen Er-
gebnisse konzentrieren kann.

Beim Abtransport der gerode-
ten Kartoffeln ins Lager hat sich 
eine Vielzahl betriebsindividuel-
ler Lösungen entwickelt. Durch 
die zunehmenden innerbetriebli-
chen Entfernungen gewinnen leis-
tungsfähige Feldüberladestatio-
nen an Interesse, auf denen das 
Erntegut nochmals von loser Erde 
und kleinen Beimengungen gerei-
nigt sowie bei Bedarf auch manu-
ell nachverlesen und vorsortiert 
werden kann. Überladewagen ha-
ben bei der Getreideernte zu einer 
deutlichen Leistungssteigerung ge-
führt, während sich diese Verfah-
renslösung trotz eines wachsenden 
Angebotes an Erntemaschinen mit 
Überladebunkern bisher bei Kar-
toffeln, vor allem aufgrund zu-
sätzlicher Fallstufen und damit ver-
bundener Qualitätsrisiken, kaum 
durchsetzen konnte. 

Lagerung
Die weiter wachsende Nachfra-

ge nach regionalen Lebensmitteln 
spiegelt sich auch in einem zuneh-
menden Bedarf an Kartoffeln aus 
der Langzeitlagerung wider. Bei 
Speisekartoffeln wird ein quali-
tätsstabilisierendes Lagerklima vor 
allem durch die Nutzung maschi-
neller Kälteanlagen erreicht, bei 
denen verstärkt weniger klima-
schädliche Kältemittel zum Einsatz 
kommen. Mit dem Bau von zwangs-
belüfteten Großkistenlagern wird 
zudem die Effizienz der Wärmeab-
fuhr erhöht und eine partienspe-
zifische Klimaführung erleichtert. 
Die für Verarbeitungskartoffeln 
erforderliche Warmlagerung steht 
nach der versagten Verlängerung 
der Zulassung des bisher dominie-
renden Keimhemmungswirkstoffs 
Chlorpropham vor erheblichen He-
rausforderungen. Technisch lässt 
sich dieser Übergang zu den neuen, 
hochvolatilen Keimhemmungsmit-
teln durch die Nutzung leistungsfä-
higerer Lüftungsanlagen unterstüt-
zen. Diese können in kürzerer Zeit 
effektiver die bei der Kartoffella-
gerung entstehende Atmungswär-
me abführen und so den wirkstoff-
verlustfördernden Frischluftbetrieb 
auf ein Minimum begrenzen.

Für die Umsetzung dieser kom-
plexer werdenden Belüftungsstra-
tegien stehen leistungsfähige La-
gercomputer zur Verfügung, die 
durch ihren modularen Aufbau 
schnell für neue Aufgabenstellun-
gen und Sensoren erweiterbar sind. 
Neben der fortschreitenden Visua-
lisierung der Ergebnisse am Gerät 
selbst haben vor allem die sichere 
Anbindung an die betriebliche EDV 
sowie der mobile Zugriff über das 
Smartphone die Bedienung und 
Kontrolle der Lagerungsprozes-
se deutlich vereinfacht. Gleichzei-
tig lassen sich so zum Beispiel die 
Auslagerungsergebnisse leichter in 
die zukünftige schlag- beziehungs-
weise sortenbezogene Anbaupla-
nung integrieren. Mit den optio-
nalen Modulen zum Energiema-
nagement bestehen über die La-
gerhauscomputer zudem weitere 
Möglichkeiten, die Wirtschaftlich-
keit der Kartoffellagerung zu ver-
bessern.

Aufbereitung
Die sich weiter einschränkende 

Verfügbarkeit von Arbeitskräften 
für landwirtschaftliche Tätigkeiten 
stellt auch den relativ arbeitsinten-
siven Kartoffelanbau, vor allem in 
den Bereichen Ernte und Aufbe-
reitung, vor zunehmende Proble-
me. Für die elektronische Beimen-
gungstrennung stehen seit Jahren 
Maschinen mit unterschiedlichen 
Erkennungsprinzipien und in ver-
schiedenen Leistungsklassen zu 
Verfügung. Das optoelektronische 
Qualitätsverlesen ungewaschener 
Kartoffeln wird von ersten Land-
wirten für Speise- und Pflanzkar-
toffeln genutzt. Im praktischen 
Betrieb zeigen sich aber auch die 
Grenzen dieser Systeme, da die op-
tische Variabilität der Knollenober-
fläche doch deutlich größer ist als 

bei gewaschenen Kartoffeln, de-
ren Trennparameter einfacher und 
sicherer festzulegen sind. Neben 
dem Qualitätsverlesen gewinnt 
auch die elektronische Größensor-
tierung langsam an Interesse, um 
die Rohware noch bedarfsgerech-
ter für die einzelnen Marktteilneh-
mer aufzubereiten und gleichzei-
tig die Verlustquote zu minimie-
ren. Für ein langfristiges Partien-
management wäre es zudem sehr 
hilfreich, wenn bereits bei der Ein-
lagerung detaillierte Informatio-
nen zur Größenzusammensetzung 
des Erntegutes vorliegen würden.

Bestellung
Die in Datenmanagementsyste-

men gesammelten und aufbereite-
ten Informationen ermöglichen zu-
künftig eine noch bessere Charak-
terisierung der einzelnen Schläge 
sowie der darauf basierenden An-
bauplanung. Erste Betriebe orien-
tieren sich bei der Wahl des Lege-
abstandes nicht nur an der Sorte 
und der beabsichtigten Verwer-
tungsrichtung, sondern variie-
ren diesen Wert mithilfe eines Hy-
draulikantriebes für die Legeorga-
ne auch noch teilflächenspezifisch 
nach der jeweiligen Bodengüte. In 
Verbindung mit enger kalibrier-
ten Pflanzgutpartien wird so eine 
gleichmäßigere Entwicklung der 
Einzelpflanzen und damit der Auf-
wuchs eines einheitlicheren Ernte-
gutes angestrebt. 

Das mit dem Klimawandel ver-
bundene häufigere Auftreten von 
Wetterextremen lässt die Boden-
struktur auch im Kartoffelbau wie-
der stärker in den Vordergrund tre-
ten. Ein strukturstabiler, verdich-
tungsfreier Boden begünstigt nicht 
nur das Wachstum an sich, sondern 
darüber hinaus die Wasserhalte-
fähigkeit in Trockenphasen und 

die Wasseraufnahme bei Stark
regenereignissen. Letzteres kann 
gerade bis zum Aufbau eines ge-
schlossenen Blätterdaches zu um-
fangreichen Bodenerosionen füh-
ren, denen durch die Anlage von 
Querdämmen oder Mulden in den 
Furchen effektiv begegnet werden 
kann. Hierzu bieten die Hersteller 
von Lege- und Pflegegeräten ver-
schiedene Nachlaufwerkzeuge an, 
die sich in ihrer Arbeitsintensität 
einstellen lassen.

Bestandespflege
Mit dem auch im Herbizidbe-

reich zu erwartenden Rückgang 
an Wirkstoffen kommt der mecha-
nischen Pflege mittelfristig wieder 
eine größere Bedeutung zu. Durch 
die zunehmende Kombination von 
Legen und Enddammaufbau in ei-
nem Arbeitsgang können sich zu-
künftige Maschinenentwicklungen 
vorrangig auf die Unkrautregulie-
rung konzentrieren, wobei die 
Dammkrone als kritischer Bereich 
im frühen Nachauflauf bestehen 
bleibt. Über die exakte Einhaltung 
RTK-gesteuerter Anschlussspuren 
lassen sich auch über die Reihen-
weite der Legemaschinen hinaus-
gehende Arbeitsbreiten und damit 
höhere Flächenleistungen realisie-
ren. Auf separierten Flächen ste-
hen angepasste Pflegegeräte für 
die zum Teil mit abgetrennten Bei-
mengungen aufgefüllten Furchen 
noch aus, zumal diese durch ihren 
größeren Reihenabstand später 
schließen und den Unkräutern so 
länger bessere Entwicklungsmög-
lichkeiten bieten.
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FAZIT
Das Interesse an mechanischen 
Krautminderungsverfahren 
wächst und zweireihige Bun-
kerroder gewinnen weiter an 
Bedeutung. Die Einlagerungs-
technik muss sich der stei-
genden Ernteleistung anpas-
sen. Lagerungscomputer kön-
nen immer mehr Funktionen 
übernehmen. Es gibt erste Er-
fahrungen mit optoelektroni-
schem Verlesen ungewasche-
ner Kartoffeln in der Praxis. 
Der Bodenzustand beim Legen 
rückt wieder mehr in den Fo-
kus. Mechanische Pflegegän-
ge können Herbizidmaßnah-
men sinnvoll ergänzen.

Das Angebot an zweireihigen Kartoffelrodern deckt mit neuen Baureihen 
weitere Leistungsbereiche ab und erleichtert wachsenden Betrieben so den 
Übergang von der ein- zur zweireihigen Technik.� Fotos: Dr. Rolf Peters


